
Hintergrund

Ende 1995 nahm die „Zentralstelle der Deutschen �rzteschaft zur
Qualit�tssicherung in der Medizin“ in K�ln (�ZQ = �rztliches Zent-
rum f"r Qualit�t in der Medizin) ihre Arbeit auf. Aus diesem Anlass
wurde k"rzlich eine )bersicht "ber die bis Anfang dieses Jahres rea-
lisierten Projekte vorgelegt, "ber die im Folgenden berichtet wird.

Das �ZQ wurde im M�rz 1995 als gemeinsame Einrichtung von
Bundes�rztekammer und Kassen�rztlicher Vereinigung gegr!n-
det. Der Institution, die 1997 in eine BGB-Gesellschaft !berf!hrt
wurde, wurden dabei folgende Aufgaben !bertragen: Koordina-
tion und Durchf!hrung von Projekten der �rztlichen Selbstver-
waltungsk/rperschaften auf dem Gebiet der Qualit�tssicherung,
Unterst!tzung von �rztekammern und Kassen�rztlichen Ver-
einigungen, Beurteilung und Erstellung von Leitlinien.

Projekte

In den sieben Jahren seit Gr!ndung des �ZQ wurden 80 Projekte
realisiert. Dabei hat sich die Institution zu einem Kompetenz-
zentrum f!r Leitlinien, Patienteninformationen und evidenzba-
sierte Gesundheitsversorgung entwickelt.

Leitlinien
Seit 1999 ist beim �ZQ das Deutsche Leitlinien-Clearingverfahren
(www.leitlinien.de) angesiedelt. Dessen Tr�ger sind B�K und
KBV in Kooperation mit der Deutschen Krankenhausgesellschaft,
den Spitzenverb�nden der Krankenversicherungen (GKV und
PKV) und der gesetzlichen Rentenversicherung. Mithilfe des
Clearingverfahrens werden Leitlinien identifiziert und verbrei-
tet, die internationalen Standards entsprechen. Clearingberichte
sind !ber das Internet allgemein zug�nglich und liegen vor f!r

die Themen „Hypertonie, Tumorschmerz, R!ckenschmerz, Typ-
2-Diabetes, „Asthma bronchiale, KHK, Depression. Analysen zu
den Bereichen Mammakarzinom, COPD, Typ-1-Diabetes, Herz-
insuffizienz sind in Vorbereitung.

Das �ZQ ist Initiator und Vorsitzender 2002/2003 des Inter-
nationalen Leitliniennetzwerks G.I.N. (www.g-i-n.net). Der !ber
40 Institutionen aus 23 L�ndern umfassende Wissenschaftsver-
bund hat sich die Harmonisierung der Leitlinienmethodik und
die F/rderung der Leitlinienimplementierung weltweit zur Auf-
gabe gemacht.

Seit 2002 betreut das �ZQ das Programm f"r Versorgungsleitlinien
bei der Bundes�rztekammer in Kooperationmit der Arbeitsgemein-
schaft der Wissenschaftlichen Medizinischen Fachgesellschaften
(AWMF). In diesem Rahmen werden Konsensusleitlinien von
Fachgesellschaften und der Arzneimittelkommission der deut-
schen �rzteschaft f!r die Themen der Disease-Management-
Programme nach SGB V erarbeitet. 2002 wurde eine Versorgungs-
leitlinie zum Typ-2-Diabetes vorgelegt. Leitlinien f!r die Bereiche
Asthma bronchiale und koronare Herzkrankheit sind kurz vor der
Fertigstellung.

Maßnahmen zur Implementierung von Leitlinien in Praxis und
Klinik werden vom �ZQ gemeinsam mit regionalen und !ber-
regionalen Partnern erarbeitet. Zu diesem Zweck existieren
Kooperationen mit der Kassen�rztlichen Vereinigung Hessen,
der �rztekammer Berlin, der Kassen�rztlichen Bundesvereini-
gung, dem Deutschen Netzwerk Evidenzbasierte Medizin
(DNEbM) und der AWMF. Im Rahmen eines Projekts der Welt-
bank betreut das �ZQ den Aufbau eines nationalen Leitlinienpro-
gramms in Slowenien.
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Patienteninformationen
2000 etablierte das �ZQ den ersten unabh�ngigen Internet-ge-
st!tzten Patienten-Informationsdienst (www.patienten-informa-
tion.de) im deutschen Sprachraum, der seit 2001 in Kooperation
mit dem Patienten-Forum organisiert wird. 2001 wurde das �ZQ
als „Unabh�ngige Beratungsstelle nach §65 b SGB V“ anerkannt.
Ziel dieses Projekts ist die Verbreitung wissenschaftlich fundier-
ter, nichtkommerzieller Gesundheitsinformationen f!r medizi-
nische Laien. Zu diesem Zweck wird die Qualit�t solcher Infor-
mationsangebote mit Vertretern der Selbsthilfe !berpr!ft. Als
gut bewertete Texte und Programme werden im Internet verf!g-
bar gemacht. Informationsanbieter werden bei der Erstellung
guter Patienteninformationen unterst!tzt. F!r die Mitarbeiterin-
nen von Beratungseinrichtungenwerden curriculare Schulungen
in der Recherche und Auswahl evidenzbasierter Gesundheits-
informationen durchgef!hrt. In diesem Zusammenhang koope-
riert das �ZQ mit dem Deutschen Cochrane Centrum, Freiburg,
der Abteilung f!r Gesundheitssystemforschung der Medizi-
nischen Hochschule Hannover, dem Zentrum f!r Qualit�tsmana-
gement im Gesundheitswesen (Einrichtung der �rztekammer
Niedersachsen), der Unabh�ngigen Patientenberatungsstelle
Bremen, der �rztekammer Westfalen-Lippe, dem Deutschen
Netzwerk Evidenzbasierte Medizin und dem Patientenforum.

Evidenzbasierte Medizin
1998 initiierte das �ZQ die Gr!ndung des Deutschen Netzwerks
Evidenzbasierte Medizin (DNEbM). Institutionelle Partner dieser
wissenschaftlichen Vereinigung zur F/rderung der EbM in Wis-
senschaft und Praxis mit mittlerweile nahezu 400 Mitgliedern
sind unter anderem �rztekammern (Baden-W!rttemberg, Ber-
lin, Hessen, Westfalen-Lippe), der Medizinische Dienst der Kran-
kenversicherungen (MDS), der Haus�rzteverband Nordrhein, der

Berufsverband Deutscher Internisten, das Institut der Deutschen
Zahn�rzte, die AG Koordinierungsausschuss, Praxisnetze und
Klinikverb!nde. Im Rahmen des DNEbM koordinierte das �ZQ
die Herausgabe des ersten deutschen Lehrbuchs zur evidenz-
basierten Medizin, die Entwicklung eines nationalen EbM-Fort-
bildungscurriculums sowie die deutschsprachige Ausgabe des
internationalen Standardwerks zur EbM-gest!tzten Diagnostik
und Therapie Clinical Evidence im Verlag Hans Huber (Kompen-
dium evidenzbasierte Medizin – siehe www.ebm-netzwerk.de).

Qualit�tsmanagement
Als neuer Arbeitsschwerpunkt existiert seit 2001 das Informa-
tions- und FortbildungsprogrammQMA – Qualit�tsmanagement
in der ambulanten Versorgung. Ein Team von 50 Experten aus
Gesundheitsversorgung und Wissenschaft informiert !ber aktu-
elle und praktikable Konzepte und Systeme zum Qualit�tsma-
nagement f!r niedergelassene �rzte. Das Programm ist !ber In-
ternet allgemein zug�nglich (www.q-m-a.de) und erscheint im
Mai 2003 als Handbuch im Deutschen �rzteverlag. Das �ZQ
sorgt f!r kontinuierliche Aktualisierung. Inhaltliche Schwer-
punkte betreffen u. a. die Bereiche „Organisation des Qualit�ts-
managements, Qualit�tsindikatoren und Audit, Zertifizierung
und Qualit�tsdarlegung in Gesundheitseinrichtungen, Patien-
tensicherheit und Patientenorientierung.

Struktur und Beteiligte

Das �ZQ bearbeitet die ihm !bertragenen Aufgabenmit Hilfe von
Verwaltungsrat, Planungsgruppe, Erweiterter Planungsgruppe,
Expertenkreise und Gesch�ftsstelle.

Projekte 1995 – 2003 (Auswahl)

95 Schriftleitung Zeitschrift für ärztl. Fortbildung und Qualitätssicherung (ZaeFQ)

95 Bestandsaufnahme zur Qualitätssicherung der deutschen Ärzteschaft

96 Entwicklung des Programms zur Qualitätsförderung von Leitlinien (Leitlinien-Clearing)

98 Initiator des Deutschen Netzwerks Evidenzbasierte Medizin (DNEbM)

99 Gründung des Deutschen Leitlinien-Clearingverfahrens (Träger: BÄK, KBV, DKG, GKV, PKV, BfA, VDR)

00 Etablierung des Clearingverfahrens für Patienteninformationen (Partner: Patientenforum)

01 Leitlinien-Standards von ÄZQ und AWMF (Leitlinien-Manual)

01 Initiator des Guidelines International Network (G-I-N)

01 Mitautor der Empfehlungen des Europarats zu medizinischen Leitlinien

01 Anerkennung als Unabhängige Beratungsstelle nach § 65 b SGB V

02 Vorsitz des Internationalen Leitlinien-Netzwerks G-I-N (42 Organisationen aus 23 Ländern)

02 Entwicklung und Organisation des Nat. Programms für Versorgungsleitlinien (Partner: AWMF)

02 Mitautor der Europäischen Standards für Leitlinien (AGREE Instrument)

02 Entwicklung und Implementierung eines nat. Leitlinien-Programms in Slowenien

02 Programm zur Implement. von EbM in die Arbeit der Patienten- und Verbraucherberatung

03 Curricula
�
Evidenzbasierte Medizin (EbM)� und

�
Strukturierte Krankenversorgung�

03 Kompendium Qualitätsmanagement in der ambulanten Versorgung Q-M-A

03 Programm zur Implementierung von EbM in ärztliche Qualitätszirkel

03 Schriftleitung Clinical Evidence � Deutschsprachige Ausgabe

03 Programm Patientensicherheit des ÄZQ

Abb. 1 Projekte des

rztlichen Zentrums f�r
Qualit�t in der Medizin
1995–2003.
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Der Verwaltungsrat !bt f!r B�K und KBV die Vertretungsberech-
tigung im Hinblick auf die Zentralstelle aus, beschließt die Fi-
nanzplanung und organisatorische Grundsatzfragen. Den Vorsitz
f!hrt j�hrlich wechselnd der Pr�sident der B�K oder der 1. Vor-
sitzende der KBV (Vorsitz 2003: Prof. Dr. J/rg-Dietrich Hoppe,
stellvertretender Vorsitz 2003: Dr. Manfred Richter-Reichhelm).

Die Planungsgruppe trifft die grunds�tzlichen Entscheidungen
f!r die Arbeit des �ZQ. Mitglieder der Planungsgruppe sind je
vier vom Vorstand der B�K bzw. der KBV benannte Mitarbeiter
(Vorsitz 2003: Eberhard Gramsch, KBV, stellvertretender Vorsitz:
Dr. G!nther Jonitz, B�K).

F!r Fragen, welche im Rahmen der Beziehungen zu Spitzenorga-
nisationen der gesetzlichen Krankenversicherung und der Kran-
kenh�user auf dem Feld der Qualit�tssicherung von Bedeutung
sind, kann die Planungsgruppe zus�tzlich Vertreter dieser Orga-
nisationen hinzuziehen. Diese Erweiterte Planungsgruppe wurde
als Steuergruppe des Leitlinien-Clearingverfahrens etabliert
(Vorsitz 2003: Dr. Nicole Schlottmann, DKG, stellvertretender
Vorsitz 2003: Eberhard Gramsch, KBV).

Die Planungsgruppe und die Erweiterte Planungsgruppe k/nnen
f!r ihren Beratungsbedarf Expertenkreise bilden. Das �ZQ unter-
h�lt eine Gesch�ftsstelle in K�ln (Leitung: Prof. Dr. G!nter Ollen-
schl�ger, Vertreter: Dr. Christian Thomeczek und Hanna Kirch-
ner).

An der Arbeit des �ZQ waren seit 1995 circa 360 Personen betei-
ligt, davon mehr als 200 ehrenamtliche Experten, 80 ehrenamt-
lich bzw. hauptamtlich in den Selbstverwaltungsk/rperschaften

T�tige, 20 Doktoranden bzw. Diplomanden und 30 Mitarbeiter
der �ZQ-Gesch�ftsstelle (davon f!nf finanziert !ber die Grund-
finanzierung durch B�K und KBV, die restlichen !ber Drittmit-
tel). Ende 2002 waren in der �ZQ 22 angestellte Voll- und Teil-
zeitkr�fte (davon 15 wissenschaftliche Mitarbeiter) sowie acht
Doktoranden t�tig.

Informationen  ber die Arbeit des "ZQ

Information !ber Projekte und Ergebnisse der �ZQ erfolgt !ber
Internet-Auftritte www.azq.de, www.leitlinien.de, www.patien-
ten-information.de, www.q-m-a.de, die �ZQ Schriftenreihe, das
Publikationsorgan ZaeFQ (Zeitschrift f!r �rztliche Fortbildung
und Qualit�tssicherung) im Urban & Fischer Verlag (www.
urbanfischer.de).
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